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Zum Brutvorkommen und zur Brutbiologie des 
Fichtenkreuzschnabels Loxia curvirostra im Kreis 

Böblingen (Baden-Württemberg)
Von Werner Schubert

1. Einleitung
In  B a d e n -W ü r t te m b e r g  b r ü t e t  d e r  F ic h te n k re u z s c h n a b e l  „ w a h r ­

sch e in lich  a l l jä h r l ic h  in  O b e rsc h w a b e n , im  N o rd s c h w a rz w a ld  (V 
D orka) u n d  m i t t l e r e n  S c h w a rz w a ld  (H. K a ise r)  u n d  n ic h t  a l l j ä h r ­
lich  im  H o c h s c h w a rz w a ld  (D. K n o c h ); in  J a h r e n  m i t  s t a r k e r  S a m e n ­
t r a c h t  d e r  F ic h te  au ch  a u f  d e r  S c h w ä b isc h e n  A lb , im  A lb v o r la n d , 
B a u la n d  u n d  a n d e r e n  n a d e lw a ld r e ic h e n  L a n d e s te i le n  E x a k te  
B ru tn a c h w e is e  a u s  d ie se m  J a h r h u n d e r t  s in d  s e l t e n “ (H ö lz in g e r , 
K n ö tz s c h , K ro y m an n  &  W e s te rm a n n  1970).

Aus dem Beobachtungsraum  zwischen S tu ttg a rt (Schönbuch) und 
Nagold (Schwarzwald) sind bislang keine Brutnachw eise bekannt ge­
wesen. Dies w ird verständlich, w enn m an bedenkt, daß vor ca. 
150 Jah ren  die W älder in diesem Raum  nahezu reine Laubbestände 
waren. E rst in den letzten Jahrzehn ten  ist ein Großteil der im vorigen 
Jah rhu nd ert angelegten N adelkulturen zu schlagreifen Beständen 
herangewachsen (vorwiegend Fichten, an m ehreren Stellen auch Kie­
fern und Lärchen; diese B aum arten sind im Gebiet sämtlich nicht u r­
wüchsig, vgl. S eybold  1968). Sie bilden zusam m en m it Kahlschlägen 
einen Biotop, der für das B rüten des Fichtenkreuzschnabels günstige 
Voraussetzungen bietet. Der N adelholzanteil beträg t im Schönbuch 
zur Zeit ca. 40 °/o. Im gesam ten K reis Böblingen, zu dem der nördliche 
Teil des Schönbuchs gehört, ist er geringfügig niedriger.

Aus den weitläufigen W aldgebieten des Schönbuchs m it seinen 
nördlichen A usläufern liegen aus den vergangenen zwei Jahrzehn ten  
(etwa ab 1955), sicher auch infolge v erstä rk te r Beobachtungstätigkeit 
in den letzten Jahren, zahlreiche D aten vor, die ein zunächst nur 
periodisches und vereinzeltes, neuerdings aber sogar regelmäßiges 
B rüten verm uten lassen.

Erste M eldungen einer B ru t stam m en von Steinenbronn, wo B öpple 
im „W inter“ etw a im Jah re  1955 am Truppenübungsplatz bei Böb­
lingen beim Fällen einer Fichte ein Nest fand. Im östlichen Schönbuch 
am Reichenbach bei W alddorf TÜ stellte V. D o rk a  1964 und in den 
Folgejahren zwischen Jan u ar und Mai zum Teil täglich Fichtenkreuz­
schnäbel fest (singende Altvögel bzw. Paare, Trupps bis max. 20 Ex.,
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z. T. diesjährige Ex.); für den 10. 4. 1966 findet sich die Notiz „$ ad. 
m it kaum  flüggen Jungen, Lärchensam en fressend. H at sicher hier ge­
b rü te t“ (Tagebücher Dr. V. D orka excerpt. B. K roym ann). R. M ozer  
beobachtete am 27. 1. 1970 NE Schönaich am Sulzbach ein P aar beim 
N estbauen und später beim F ü ttern  der Jungen; das Nest befand 
sich in Gipfelnähe einer hohen Fichte.

Nachfolgend sind meine Beobachtungen ergänzt durch D aten eini­
ger zuverlässiger G ew ährsleute1) aus den Jah ren  1973— 1975 zusam ­
m engestellt. Es handelt sich um Ergebnisse von stichprobenartigen 
K ontrollen; lediglich von Jan u ar bis Ju n i 1975 w urden gezielte Be­
standsuntersuchungen in geeigneten Biotopen durchgeführt.

2. Ergebnisse
2.1 B e o b a c h t u n g e n  z u r  B r u t z e i t  1 9 7 3  — 1 9 7 5

Vorkom m en im Jah re  1973-:
Vom 8. 4.— 10. 7. 1973 17 Daten, davon 10 aus dem Schönbuch (Na­

turparkgebiet). Bei den A pril- und M aidaten handelt es sich vorw ie­
gend um um herfliegende und rastende E inzelexem plare oder Paare.

Vorkom m en im Jah re  1974:
Im F rü h jah r 1974 südlich H ildrizhausen (Schönbuch) nur eine Be­

obachtung eines Fam ilienverbandes (am 13. 3. 1, 1 Ex. m it mind.
1 flüggen Jungvogel). Ab Ende Jun i 1974 (25. 6. mind. 1 Ex. Dagers- 
heim er Wald; 29. 6. 2 Ex. Mauren) begann ein auffälliger Einflug aus 
östlichen Richtungen. Beobachtungen von ziehenden und auch rasten­
den Exem plaren liegen vom Ju li (20 Daten), vom August (4 Daten) 
und O ktober (7 Zugdaten) vor. Kleine V erbände verw eilten auch 
länger, z. B. SW Darm sheim  von Ju li bis in den August hinein in 
Fichtenbeständen, wo sie später allerdings nicht m ehr beobachtet 
w erden konnten. Im Dezember w urden die rastenden Einzelvögel 
oder Trupps (6 Daten) nur noch an solchen O rten beobachtet, die fü r 
eine B ru t geeignet erschienen. Zugbewegungen w urden nicht m ehr 
registriert. — Bereits um die Jahresw ende 1974/75 hatten  sich die 
um herstreifenden Trupps aufgelöst und an m ehreren  O rten konnten 
eng zusam m enhaltende P aare beobachtet werden.
2.2 B r u t v e r b r e i t u n g  i m  F r ü h j a h r  1 9 7 5

Schw erpunkte der V erbreitung w aren die ausgedehnten Fichten­
althölzer sowie darin  eingestreute Lärchenaltholzbestände im Schön­
buch. Einzelne brutverdächtige P aare  w aren jedoch auch außerhalb

*) F ü r  w e rtv o lle  e rg än zen de  D a ten  u n d  U n te rs tü tz u n g  d a n k e  ich v or a l­
lem  den  H e rre n : E . B u o b , J . D in k e l a k e r , R. D ö t t l in g  (f), Dr. V. D o rk a , 
J. E r b a c h e r , G. E m b e r t , R. M o z e r , H. S c h m id , W. S t e g m a ie r .
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des Schönbuchs in nahezu allen größeren Fichtenbeständen des ge­
sam ten Kreises Böblingen anzutreffen. In den Tannenw äldern an der 
Nordostabdachung des Schwarzwaldes fehlte die A rt im F rü h jah r
1975 w eitgehend (die Zapfen reiften dort erst im H erbst heran). B ru­
ten konnten in den Höhenstufen zwischen 490 m und 540 m erbracht 
werden. B rutverdacht bestand in tieferen Lagen bis ca. 400 m bei Hö- 
fingen BB sowie in Höhenlagen bis 595 m bei Sulz CW.

Nagold

B ru tv e rb re itu n g  des F ich ten k reu zsch n ab els  im  F rü h ja h r  1975 (Ja n u a r  bis 
A n fang  Mai) im  R aum  S tu ttg a r t— T ü b in g en —N agold. Z e ich enerk lä ru n g : 
K reis  =  n e stb au en d es  Ex., au sg e fü llte r  K re is  =  N estfund , au sg efü lltes  
D reieck =  ad. m it Ju n g en , D reieck =  1 Ex. beobach te t, ha lb  au sg efü lltes  
D reieck =  1 P aa r. bzw. <3 singend, — =  F eh lm eld u n g , ? =  n ich t k o n tro l­
lie rte , g eeigne te  B iotope, P fe il =  n ich t k a r t ie r te  B eobach tun gen  am  

12. 3. 1975 (N- bzw . W -W eissach).
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Ausschlaggebend für das zahlreiche A uftreten und B rüten des 
Fichtenkreuzschnabels w ar in erster Linie das überreichliche Nah­
rungsangebot der Fichten- und Lärchenaltholzbestände im F rü h jah r 
1975. Bevorzugt w urden zum B rüten Fichtenaltholzbestände m it 
K ahlschlägen bzw. m it angrenzenden F ichtenjungkulturen  sowie 
stark  gelichtete A ltholzbestände (z. B. durch W indw urf usw.) im Wal- 
desinnern, m eist auf Bergrücken oder den sich anschließenden Hoch­
flächen. Tief eingeschnittene Tallagen z. B. entlang des Goldersbaches 
im Schönbuch w urden gemieden. Alle B rutplätze grenzten unm itte l­
bar an Lichtungen bzw. Fichtenschonungen an. In 2 Fällen stand der 
B rutbaum  unm ittelbar neben dem Forstw eg in einem dritten  Fall e t­
wa 25 m davon en tfern t in locker stehenden Altfichten an einer ausge­
dehnten Fichtenschonung.

2.3 B e s t a n d  1 9 7 5
In den W aldgebieten des Schönbuchs konnten innerhalb  der G ren­

zen des Kreises Böblingen m indestens 42 P aare  bzw. Vorkommen und 
in dem angrenzenden Gebiet des Kreises Tübingen w eitere 7 Vor­
kommen erm itte lt werden. A ußerhalb des Schönbuchs fand ich w eite­
re 31 Vorkom m en im Kreis Böblingen, 3 Vorkom m en im Grenzgebiet 
des Kreises Calw und 1 Vorkommen bei Echterdingen ES. U nter Be­
rücksichtigung der Schönbuchwaldanteile kann der Bestand für das 
Gebiet des Kreises Böblingen im F rü h jah r 1975 auf etw a 80—100 
(maximal 120) P aare  geschätzt werden.

2.4 B e s t a n d s d i c h t e
In  optim alen Biotopen wie (s. oben) z. B. bei der W eiler H ütte und 

südlich des Schaichhofes bei Weil im Schönbuch, kam  es zu Verdich­
tungen, wie sie auch anderw ärts in dem V erbreitungsgebiet des Fich­
tenkreuzschnabels fü r dessen Siedlungsweise bezeichnend erscheinen 
(vgl. H afto rn  1971, der betont, daß von eigentlichem  Kolonienisten 
bei dieser konzentrierten B rutansiedlung in bestim m ten W aldab­
schnitten freilich nicht gesprochen w erden könne). Bei der W eiler 
H ütte  schätzte ich den Bestand auf mind. 5 Paare, die sich rings um 
einen Lärchenbestand angesiedelt hatten . Südlich des Schaichhofes 
hielten sich zwischen G atter und Goldersbach mind. 10 P aare  auf. 
(Nicht eingeschlossen sind ein Trupp von 7 M ännchen und 4 Jungvö­
geln, die am 26. 4. bei der Saatschule beobachtet w urden und mögli­
cherweise in der Umgebung brü te ten  bzw. e rb rü te t wurden.) — Die 
geringste Entfernung zwischen brutverdächtigen P aaren  bzw. singen­
den 6 be trug ca. 80— 100 m. Eine Siedlungsdichte (Pa/ha) w ird nicht 
angegeben, da die P aare  nicht gleichmäßig über einen gleichförmigen 
Biotop verte ilt waren, sondern jew eils günstige Expositionen zum 
B rüten  bevorzugten.
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2.5 B r u t b i o l o g i e
2.5.1 Balz, Begattung

Nach m ehrtägiger Schlechtw etterperiode hielten sich am 13. 4. 1975 
bei der W eiler H ütte im Schönbuch in einem Lärchenbestand m inde­
stens 5 P aare  auf, die m eist getrennt saßen. An einer Stelle bem erk­
ten w ir (H. S c h m id , Verf.) 1 Paar, in dessen Nähe 3 w eitere Einzel­
exem plare N ahrung suchten. N ur gelegentlich hörte m an ihre w ei­
chen „gip, gip“-K ontaktrufe. Um 7.45 U hr begann ein 6 m it m ehrm a­
ligen, aufgeregten, h a rt klingenden „gip, gip, gip “-Rufen. Kurz 
darauf flog es auf den Seitenast des N achbarbaum es dicht zum Weib­
chen und drehte sich vor ihr ständig rufend seitlich m it leicht ausge­
breiteten Flügeln hin und her (Im ponierstellung). Nach wenigen Se­
kunden fand die Begattung auf einem Lärchenseitenast in etwa 22 m 
Höhe statt. W ährend unserer A nw esenheit w urde kein Gesang ver­
nommen.

Eine w eitere Begattung konnte ich am 22. 4. südlich des Schaichho- 
fes beim G atter um 6.10 U hr beobachten. Nachdem das nestbauende 
9 aus dem Nest herausflog, kam  das 6 herbei und kurz darauf fand 
die Begattung in ca. 5 m E ntfernung vom Nest auf einem abgestorbe­
nen Seitenast statt. Kurz darauf flog das 6 auf den Gipfel des Nach­
barbaum es und sang einige M inuten. Das 2 setzte um 6.28 Uhr die 
N istm aterialsuche fort und w urde w ieder vom 6 begleitet. Um 
6.40 U hr fand in A nw esenheit eines 2. Paares, welches sich hinzuge­
sellt hatte, eine w eitere Begattung statt. Die N istm aterialsuche w ur­
de vom 2 bereits 2 M inuten später w ieder aufgenommen.
2.5.2 T erritoriales V erhalten

A ußerhalb der B rutzeit trifft m an die A rt m eist in kleineren eng 
zusam m enhaltenden Trupps an, die kein territo ria les V erhalten zei­
gen. E rst wenn sich ein P aar aus dem T rupp gelöst und m it dem Nest­
bau begonnen hatte, zeigten die M ännchen territo ria les V erhalten ge­
genüber N ebenbuhlern (Weibchen und Jungvögel w urden offensicht­
lich geduldet). Besonders eindrucksvoll w ar ein „Revierkam pf“ süd­
lich des Schaichhofes am G atter: Am 22. 4. bau te  ein P aar gerade an 
einem Nest, als sich ein w eiteres P aar in N estnähe niederließ. Das 6 
des B rutpaares begann zunächst aufgeregt und h a rt „gip, gip, gip “ 
zu rufen, um  dann zu dem N ebenbuhler zu fliegen. Die Männchen 
stellten sich gegenüber, dabei bew egten sie den K örper bzw. den Kopf 
seitlich hin  und her. Die Schnäbel w urden w eit aufgerissen und dann 
flogen sie sich gegenseitig an. Nach kurzem  Luftkam pf flog der E in­
dringling w ieder ab. Auch bei dem Nest NE H errenberg beobachtete 
ich am 5. 4. um  10.47 Uhr, wie ein N ebenbuhler bereits aus großer 
E ntfernung (ca. 80— 100 m) m it kräftigen „gip, gip, gip “-Rufen 
attackiert und vertrieben wurde. Am Nest SW Hildrizhausen be­
m erkte ich am 24. 4. um 6.45 U hr 8 überfliegende Ex.. Das <3, welches 
bislang gesungen hatte, begann aufgeregt ca. 1 M inute lang zu rufen.
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2.5.3 B rutbeginn
Bei m ilder W itterung beobachtete ich am 26. 1. 1975 gegen 10 Uhr 

bei W aldenbuch im Schönbuch auf einer W aldlichtung erstm als ein 
P aa r bei der Nistm aterialsuche. Nach dem Ausfliegen der Jungen zu 
schließen, dü rfte  ein Großteil der B ru tpaare  ebenfalls Ende Janu ar 
bis A nfang März m it dem Nestbau begonnen haben. Infolge des W et­
tersturzes ab 12. 3. 1975 w urde die Gesangs- und B alztätigkeit und of­
fensichtlich auch der N estbau eingestellt. Nach m einen Beobachtun­
gen dü rften  zu diesem Zeitpunkt etw a 40%  der anw esenden P aare 
noch kein Gelege gezeitigt haben. Es handelt sich um  eine grobe 
Schätzung aufgrund der beobachteten Jungvögel Ende April und der 
noch anw esenden Paare. E rst nach einer W etterbesserung um Mitte 
A pril konnte ich wieder balzende bzw. singende <3 und ab 19. 4. 1975 
w ieder nestbauende Weibchen beobachten. B em erkensw erterw eise 
fingen die P aare  in den Verdichtungsgebieten nicht gleichzeitig mit 
dem B rü ten  an, sondern an den m eisten S tellen w aren Ende April/ 
A nfang Mai sowohl Trupps m it bettelnden kaum  flüggen Jungen als 
auch nestbauende P aare zu beobachten. Dies erschwerte die Be­
standserfassungen.

In erster Linie soll hier aufgezeigt werden, daß der F ichtenkreuz­
schnabel zw ar infolge des günstigen Nahrungsangebotes vorwiegend 
im unw irtlichen W interhalb jahr zur B ru t schreitet, daß der B rutbe­
ginn jedoch durchaus von der herrschenden W itterung beeinflußt 
w ird (siehe auch Balz und Begattung).
2.5.4 Nestbau

Am 19. 4. 1975 rasteten SW H ildrizhausen 2 P aare  an einer W ald­
lichtung, wo bereits am 5. 4. ein T rupp von 5 E xem plaren (2c5, 3 9) 
N ahrung suchte. Um 9.40 U hr sonderte sich ein P aar ab und flog ca. 
150 m w eiter östlich an eine anschließende Lichtung. Das <3 setzte sich 
nach 10 M inuten auf die Spitze einer ca. 30 m hohen Fichte und be­
gann, ca. 30 Min. lang verhalten zu singen. Das Weibchen, welches ich 
kurzzeitig aus den Augen verloren hatte, huschte in m ittlerer Höhe 
der Fichten im m er w ieder auf und ab. Es strebte dann m it Zweigen 
im Schnabel zu einer bestim m ten Stelle in Gipfelnähe. Um 10.40 Uhr 
flog das Weibchen, das jetzt vom M ännchen begleitet wurde, über die 
L ichtung dicht zu m ir herüber. Das Weibchen ließ sich in m ittlerer 
Höhe einer alten Fichte dicht am Stam m  m it leicht geöffneten Flügeln 
herun terfa llen . Mit dem K örper brach es dabei die feineren abgestor­
benen Ästchen ab, fing und trug  sie m it dem Schnabel zum Nistbaum  
(vgl. die Schilderung eines solchen V erhaltens bei N o t h d u r f t  1972). 
Der B rutbaum  w urde m eist im un teren  D rittel angeflogen und von 
dort flog das 9 etappenweise innerhalb der Äste hoch, wobei es meist 
auf den Seitenästen für den Bruchteil einer Sekunde kleine Pausen 
einlegte. Nach m inutenlangem  Verw eilen im Nest ließ sich das 9  
schräg nach un ten herun terfallen; nu r gelegentlich blieb es zunächst
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noch wenige Sekunden auf einem Seitenästchen neben dem Nest sit­
zen. Die N istm aterialsuche und das An- und Abfliegen innerhalb der 
Fichten ging so unauffällig und rasch vor sich, daß m an Mühe hatte, 
das 9 nicht aus den Augen zu verlieren. Zwischen dem Herausfliegen 
aus dem Nest und dem E inbringen eines Zweiges verging nu r 1 bis
2 M inuten (8 Daten zwischen 10.23 U hr und 11.45 Uhr). Die V erw eil­
dauer des Weibchens im Nest im gleichen Z eitraum  betrug bei 8 Be­
obachtungen durchschnittlich etw a 4 Min. (minimal 2 Min.; m axim al
9 Min.). Südlich des Schaichhofes am W ildgatter baute am 22. 4. 1975 
zwischen 6.08 U hr und 8.12 U hr ein 9 an der Nestm ulde (Holzteil­
chen, Gras). Zunächst sam melte das 9 in ca. 100 m E ntfernung vom 
Nest an den abgestorbenen Ästen einer S ilberpappel Holz- bzw. B ast­
teile (s. Nestanalyse). Anschließend suchte es in unm itte lbarer Nähe 
des Nestes am Boden Gras. Die D auer der N istm aterialsuche betrug 
zwischen 1 und 8 M inuten, durchschnittlich (8 Daten) etw a 5 M inuten; 
dabei w urden m it dem Schnabel oft große Büschel Gras zum Nest 
hochgeschleppt. Die V erw eildauer im Nest betrug zwischen 2 und
6 M inuten, durchschnittlich 3,7 M inuten. Als gegen 7 U hr ein Rivale 
ins B rutgebiet eindrang, ruh te  der N estbau für etw a 25 M inuten. Das 
Männchen begleitete das Weibchen, sobald es aus dem engeren Nest­
bereich (ca. 10— 15 m Umkreis) herausflog, beteiligte sich aber an der 
Nistm aterialsuche nicht. W enn das Weibchen vom Boden Gras auf­
nahm, blieb das Männchen dicht dabei auf einer erhöhten W arte sit­
zen und begleitete das Weibchen w ieder beim Zurückfliegen. Selbst 
durch lang anhaltende Lärm belästigungen, z. B. Holzfällen oder An­
legen eines Zaunes um eine Schonung in unm itte lbarer Nähe des Ne­
stes, ließen sich die nestbauenden 9 (und auch singende (5) nicht stö­
ren.

2.5.5 D auer des Nestbaues, Legebeginn
Nach m einen Beobachtungen SW H ildrizhausen (s. oben) begann 

der Nestbau in einem Fall wahrscheinlich am 19. 4. um 9.50 Uhr. Am 
24. 4. morgens w urde nicht m ehr gebaut. Am 25. 4. um 16 U hr lagen
2 Eier im Nest. Der Nestbau ha tte  somit m axim al knapp 5 Tage ge­
dauert. Südlich des Schaichhofes baute ein Weibchen am 22. 4. bereits 
an der Nestm ulde (Holzspäne, grobes Gras); am 26. 4. trug  das Weib­
chen um 8.40 U hr noch Gras zum Nest. Am 29. 4. brü te te  das Weibchen 
nachm ittags bereits auf 3 Eiern. Die Ablage des 1. Eies fand somit 
sehr wahrscheinlich am 27. 4. und unm itte lbar nach Fertigstellung 
des Nestes statt. F ür dieses Nest muß eine Bauzeit von mindestens 
5 Tagen angenom men w erden (s. Nestanalyse). H afto rn , L. c. gibt 
für Skandinavien (Norwegen) eine Bauzeit von 8— 11 Tagen an; für 
Schottland nennt Nethersoldf-Thompson (1975) 9—12 Tage; fü r die 
Schweizer Alpen und den Ju ra  ist die D auer der Bauzeit unbekannt 
(G lutz 1962).
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2.5.6 B ebrütungsbeginn
Am 24. 4. beobachtete ich an dem Nest SW H ildrizhausen von 5 bis 

7.30 Uhr. Um 6.32 U hr kam  das (5 rufend angeflogen; das 9 hielt sich 
bereits im Nest auf, wie an den gelegentlichen Kopf be wegungen er­
sichtlich war. Um 6.48 U hr flog das Männchen, welches sich norm aler­
weise in größerer E ntfernung vom Nest aufgehalten hatte, auf einen 
Seitenast oberhalb des Nestes in 0,5 m E ntfernung und schaute eine 
zeitlang in teressiert zum Nest hinunter. Das Weibchen blieb bis zu 
m einem  A ufen thalt um 7.30 U hr im Nest. Am folgenden Tag bestieg 
ich um  16 U hr den Brutbaum . Das 9 konnte zuvor nicht im Nest be­
obachtet werden; das <5 w ar nicht anwesend. Zu m einer V erw unde­
rung  lagen im Nest erst 2 Eier, die kalt, also nicht bebrü tet waren. 
Das Weibchen m ußte sich in der Nähe aufgehalten haben, da es auf­
geregt w arnend auf den Nachbarbaum  geflogen kam, als ich mich 
dicht un terhalb  dem Nest befand.

Nach m einen Beobachtungen b rü te t das 9 nicht vom 1. Ei an. Diese 
Feststellung deckt sich m it der Angabe im „Handbook of B ritish 
B irds“ ( W it h e r b y  et. al. 1940), wonach das B rüten offenbar („appa- 
rently) nicht schon m it dem 1. Ei beginnt. Bem erkensw ert will er­
scheinen, daß das Weibchen am 24. 4., als das 1. Ei gelegt wurde, be­
reits zeitig morgens über eine größere Zeitspanne im Nest verw eilte 
und som it B rüten  vortäuschte.

G e l e g e g r ö ß e  Ein Frisch-Vollgelege bei Weil im Schönbuch 
en thielt 3 Eier.
2.5.7 Beschreibung der Nester

Alle 3 gefundenen Nester haben einen um fangreichen Außenbau 
aus re la tiv  kräftigen, trockenen Fichtenreisern, die m axim al 27,5 cm 
lang und bis zu 4 mm dick sind. Die Nestm ulde besteht hauptsächlich 
aus vertrockneten gröberen und feineren G räsern, an denen nu r eini­
ge wenige Moosteilchen haften, sowie anderen M aterialien (s. a. Nest­
analyse). Bei dem Nest, welches im März gebaut wurde, fehlen Fe­
dern  völlig, bei den 2 „A prilnestern“ sind einige kleine Federchen 
eingebaut. N ur in einem Nest (Hildrizhausen) ist die Innenm ulde ört­
lich m it (Bart-)Flechten ausgekleidet.
Analyse eines Nestes:

F undort im Schönbuch S Schaichhof am W ildgatter. S tandort auf 
Fichte, 22,5 m hoch in einem nach W esten gerichteten starken Seiten­
ast ca. 1,5 m vom Stam m  entfernt, dicht un terhalb  bzw. seitlich des 
Astes gu t versteckt in den herabhängenden Zweigen und in diese fest 
v e rank ert m it den dürren  Reisern des Außenbaus. Das Nest w urde 
am 10. 5. 1975 geborgen. Es w ar so fest m it den Zweigen verbunden, 
daß ein Ablösen des Nestes ohne Beschädigung des äußeren Randes 
nicht möglich war. Die Innenm ulde w urde bereits am 30. 4. (Brutbe­
ginn) verm essen: Innendurchm esser ca. 7X7,5 cm, M uldentiefe ca.
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5,5 cm. Der U nter- bzw. A ußenbau bestand aus etw a 270 dü rren  Fich­
tenreisern, (35 Stck. 2—5 cm, 85 Stck. 5— 10 cm, 51 Stck. 10— 15 cm,
11 Stck. 15—20 cm und 3 Stck. 22—23,5 cm lang). Einige langen Stücke 
w aren ein- oder zweim al geknickt und der Nestform  angepaßt. Ein 
Teil der kürzeren Stücke ist möglicherweise erst beim A btransport 
entstanden. Die Nestmulde besteht im  äußeren Bereich vor allem  aus 
breitb lättrigen G räsern (Rasenschmiele Deschampsia caespitosa, fide 
E. B uob) und auch ganzen Graspflanzen (u. a. Hainsimse Luzula  spec.) 
und ist zur Nestmulde m it feineren G rasteilen ausgekleidet, die nach 
meinen Beobachtungen in unm itte lbarer Nähe des Brutbaum es ge­
sam melt w urden. Einige wenige Moosteile, die teilweise noch m it den 
G räsern verbunden waren, sind wohl unbeabsichtigt eingebracht 
worden. Fest eingeflochten sind eine ganze Reihe langer B astteile von 
Laubbäum en (Silberpappel Populus alba u. a.) und einige hauchdün­
ne, weißliche, hobelspanartige geringelte S treifen (von B irken Betula 
spec.). Sehr bem erkensw ert sind eine große Menge eingebaute, kleine, 
morsche W eichholzsplitter (Silberpappel? !), die bis zu 4 cm lang sind. 
(Am 22. 4. sah ich das Weibchen an einer Silberpappel, ca. 100 m vom 
Nest entfernt, auf den abgestorbenen, fast rindenlosen, starken Sei­
tenästen herum arbeiten  und zum Nest fliegen.) W eiterhin w aren noch 
18 kleine, weiße Papierstücke (Toilettenpapier), ein dünner, w eißer 
Faden, 5 K iefernadeln und 3 kleine m it Flechten und Moos bewachse­
ne Borkenstücke (bis 2X21,2 cm) eingebaut. Die Innenm ulde w ar m it
8 Federchen (max. 4,5 cm lang) ausgekleidet. Die Maße des Nestes von 
H ildrizhausen sind am besten erhalten: Außendurchm esser ca. 15,0X
21.0 cm (mit Reiser) bzw. 10,0X11,0 cm (ohne Reiser), Innendurch­
messer 6,0 X 6,5 cm, M uldentiefe 5,0—5,5 cm (je nach Höhe des Nest­
randes), Höhe des ges. Nestes ca. 8 cm.
2.5.8 N eststandorte:

Nest S Schaichhof (s. oben).
Die beiden anderen gefundenen N ester w aren d irek t am Stam m  

angelehnt und in Gipfelnähe: Nest NE H errenberg auf Fichten in
27.0 m, 0,6 m unterhalb  des Gipfels auf der SE-Seite des Stammes. 
Nest SW H ildrizhausen auf Fichte 24,3 m, 0,8 m un terhalb  des Gipfels 
auf der Südseite des Stam m es vom Erdboden aus zu sehen.
2.5.9 Bruterfolg, Feinde:

Der B ruterfolg  bei den zeitig brü tenden  P aaren  (Jan.—März) w ar 
nach den zahlreichen flüggen Jungen gegen Ende A pril zu schließen 
recht gut. Der B ruterfolg des erst nach dem K älterückfall Ende April 
m it einer B ru t beginnenden Pa. w ar äußerst gering, wie auch die
2 zerstörten  Gelege beim Schaichhof und SW H ildrizhausen belegen. 
Hierzu gehörten mind. 5 P aare  an der W eiler Hütte, die erst nach dem 
K älterückfall zur B ru t schritten (ü. a. B egattung, nestbauende Ex.): 
m öglicherweise ist h ier nu r eine B ru t hochgekommen. In m ehreren
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Fällen w urden im Mai aufgeregt rufende P aare  erm ittelt, in deren 
B ru trev ier Eichelhäher oder Eichhörnchen eingedrungen waren. Das 
Gelege SW H ildrizhausen w urde verm utlich von einem Eichhörnchen 
zerstört, das Gelege beim Schaichhof w urde möglicherweise von 
einem Eichelhäher ausgenommen. Besonders Nester d irek t am 
Stam m  dürften  leicht eine Beute der Eichhörnchen werden. Mögli­
cherweise läßt sich der gute B ruterfolg  im März u. a. dam it erklären, 
daß die Feinde wie Eichhörnchen (Winterschlaf!) und Eichelhäher im 
zeitigen F rü h jah r noch nicht so systematisch die Bäume nach Nestern 
absuchen wie dies im Mai und Jun i die Regel ist.
2.5.10 V erhalten nach der Brutzeit:

Nach dem Ausfliegen der Jungen halten  sich die Fam ilien noch 
einige Wochen in der Nähe des B rutplatzes auf. Ende April/M ai w ur­
den auch um herstreifende Fam ilien bem erkt, die wohl m ehr oder we­
niger w eit vom B rutplatz en tfern t ergiebigere N ahrungsquellen auf­
suchten. So w urden südlich des Schaichhofs an der Saatschule an 
einer F u tterste lle  innerhalb einer F orsthü tte  im m er w ieder einfallen­
de kleine Trupps von 3 und Jungvögeln bem erkt. Auch an einigen 
w eiteren S tellen w urden nu r M ännchen und Juv. zusam m en beobach­
te t (die Frage nach dem 9 bleibt ungeklärt; nu r in wenigen Fam ilien­
verbänden w urde das 9 m it beobachtet).
2.5.11 V erw eildauer im Brutgebiet, Abzug:

Ab Ende A pril (30. 4.) und Anfang Mai w urden bereits gerichtet 
nach E bzw. SE fliegende Trupps bem erkt. Südlich des Schaichhofes 
hielten sich am 19. 5. bei der Saatschule auffällig rufende, große 
Trupps auf, die nach kurzer V erw eildauer in südöstlicher Richtung 
abzogen. Insgesam t w aren es über 75 Ex. m it einer max. T ruppengrö­
ße von 32 Ex., die um  5.40 U hr bis 6 U hr abzogen. Die Masse der an­
wesenden Ex. w ar offensichtlich am 19. Mai abgezogen, denn am 26. 5. 
konnte ich hier nu r noch 2 P aare  m it je einem flüggen Jungvogel re­
gistrieren. Am 13. 6. konnten schließlich nu r noch 3 überfliegende Ex. 
bem erkt w erden und am 29. 6. hielt sich beim G atter noch ein Jung­
vogel auf. Spätere D aten fehlen aus diesem Gebiet sowie aus den 
übrigen Brutgebieten. Lediglich aus den westlich angrenzenden Ge­
bieten im Krs. Calw liegen Ju li- und A ugustdaten von um herstreifen­
den und rastenden Trupps vorw iegend in Tannenw äldern (max.
10 Ex. am 15. 8. bei Geschingen).
2.6 N a h r u n g  u n d  N a h r u n g s e r w e r b

Eine besondere Vorliebe zeigten die F. fü r Lärchenzapfen. Alte 
Lärchenbestände oder eingestreute alte Lärchen w urden regelm äßig 
bevorzugt, oft auch von m ehreren P aaren  gleichzeitig, zur N ahrungs­
suche beflogen. Einige P aare  hielten sich bereits den ganzen W inter 
über regelm äßig an solchen O rten (z. B. W eiler Hütte) auf. Als H aupt­
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nahrung darf dennoch der Fichtensam en angesehen werden, wie es 
immer w ieder auch bei der Aufzucht der Jungen beobachtet wurde. 
In der Regel w ird der Fichtensam en vom hängenden Zapfen am 
Baum entnomm en. Nach m einen Beobachtungen an der W eiler H ütte 
gegen Ende Mai, als der Fichtensam en dort bereits (großenteils?) aus­
gefallen war, nim m t der F. den Sam en auch vom Boden auf: Am 26. 5. 
fliegt ein P aar m it 4 (flügelzitternden) Jungen im m er w ieder auf den 
Boden, um dort auch längere Zeit zu verweilen. (Hierzu eine Beob­
achtung aus dem bayer. Allgäu: Im großen Moor am W ertachspeicher 
w urden am 27. 7. 75 mind. 1 6 und ca. 11 Jungvögel aus geringer E n t­
fernung beobachtet, wie sie die noch grünen Spirkenzapfen m it dem 
Schnabel zu niedriger gelegenen Seitenästen trugen und dort den Sa­
men m it dem Schnabel herausholten, in dem sie den Zapfen zwischen 
Fuß und Ast festhielten). An der Saatschule südl. des Schaichhof es 
bem erkte ich am 26. 4. insges. 12 Ex. (7(3, 5 juv.) am 6. 5. 8 Ex. (3(5,
3 juv. und 1,1) und am 16. 5. mind. 3 Ex. (2(5, 1 juv.), die regelm äßig 
an eine Futterste lle  flogen, welche innerhalb  einer H olzhütte angelegt 
war. Auch die herun tergefallenen Säm ereien (Sonnenblumen) w ur­
den vom Boden aufgelesen. Bevor sie in die H ütte flogen, setzten sie 
sich bevorzugt in die dortigen Schw arzpappeln und fraßen an den 
herabhängenden Fruchtständen (26. 4. und 6. 5.). Am 22. 4. suchte
1 Pa. in einem Laubbestand beim Schaichhof die starken Seitenäste 
(mit Moos und Flechten) ab und fü tte rte  die flüggen bettelnden Ju n ­
gen im benachbarten Fichtenbestand. W G ärtringen bem erkte ich am 
22. 3. aus geringer E ntfernung auf der L andstraße etw a 1 km vom 
W aldrand en tfern t 1 Pa., wie es m it seitlich gehaltenem  Kopf das 
salzhaltige Wasser, welches durch S treusalz entstanden war, m it der 
Zunge aufleckte.

2.7 G e s a n g  b z w  G e s a n g s a k t i v i t ä t
Bereits Ende Ju li und Anfang O ktober 1974 w urden über offenem 

Gelände niedrig nach W esten bzw. Südw esten fliegende und ziehende 
Trupps bem erkt, in denen einzelne Ex. sangen. Am B rutplatz NE 
H errenberg hielten sich A nfang Jan u a r 1975 2 Pa. auf, wovon 1 (5 am
2. 1.; 12. 1. und 9. 2. 1975 m ehr verhalten  und am 18. 1. überaus eifrig 
sang. An w eiteren Stellen konnten von M itte bis Ende Jan. ausdau­
ernd und intensiv singende (5 beobachtet werden. Zwischen 2. 3. und 
17. 4. w urde infolge anhaltend schlechter W itterung kein Gesang re­
gistriert. Ab 17. 4. w urden w ieder regelm äßig singende (5 bem erkt, 
die jedoch aus dem inzwischen vielstim m igen und anschwellenden 
V ogelkonzert nu r noch schwer herauszuhören waren. Ein <3, dessen 
?  am 19. 4. m it dem Nestbau beschäftigt w ar, sang auf dem Gipfel 
einer ca. 30 m hohen Fichte u. a. von 9.50 U hr bis 10.20 Uhr sehr ver­
halten: Aus nu r ca. 40 m Entfernung, also dicht un terhalb  der Sing­
w arte, konnte m an manche G esangspartien nu r an der Schnabelbe­
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wegung erkennen. Der Gesang des F. e rinn ert stellenw eise sehr an 
das „K lingeln“ des Grünlings, der auch in den gleichen Biotopen brü­
tet. Die recht lauten, grünlingsähnlichen „Ürr, ü r r “ -Laute w ur­
den im m er w ieder m it charakteristischen, relativ  weich vorgetrage­
nen „gip, gip“-Rufen unterm ischt. W eiterhin w urden hohe, nicht lau­
te Töne eingereiht, die an den K ernbeißer- oder auch Gimpelgesang 
erinnern.

Spärlicher und unregelm äßiger konnte der Gesang auch nach dem 
Ausfliegen der Jungen beim truppw eisen U m herstreifen vernom m en 
werden, zuletzt am 26. 5. von einem leise singenden 6 bei der Weiler 
Hütte. P aarw eiser Zusam m enhalt von Altvögeln und lebhafte Ge­
sangstätigkeit des (5 können aber auch noch im fortgeschrittenem  
F rü h jah r Vorkommen und anzeigen, daß es sich um  ortsansässige 
B rutvögel handelt (vgl. für die Südw estalb A nfang Jun i 1971 K roy-  
m a nn  1973).

F ür Ratschläge und M anuskriptdurchsicht danke ich den H erren 
J. H ö l z in g er , B. K roym ann  und Dr. R. P r in z in g e r .

Zusammenfassung
M itg e te ilt w e rd en  gesicherte  B ru tn ach w eise  des F ich tenk reu zschn abe ls  

au s  dem  G eb ie t zw ischen N eckar u n d  d e r  N o rd o stab d ach u n g  des S ch w ar- 
w a ld es  in  F ich ten au ffo rs tu n g en , d ie im  v o rig en  J a h rh u n d e r t  in  d en  eh e­
m als  re in e n  L au b m isch w ä ld e rn  an g e leg t w u rd en . N ach in v asio n sa rtig en  
E in flügen  ab E nd e  J u n i  1974 w u rd en  im  F rü h ja h r  1975 in  au sg ed eh n ten  
F ic h te n a ltfo rs te n  bei h e rv o rra g e n d e r  Z ap fen m as t im  R aum  zw ischen S tu t t ­
g a rt, S chönbuch u n d  S ch w arzw ald  e tw a  84 b ru tv e rd ä c h tig e  P a a re  e rm it­
te lt. 3 g e fu n d en e  N este r w e rd en  au sfü h rlich  besch rieben . D a ten  zu r B ru t­
biologie, zum  V e rh a lten  u n d  zu r E rn ä h ru n g  w e rd en  m itg e te ilt, u. a. B e b rü ­
tu n g sb eg in n  n ich t ab dem  1. Ei, D au er des N estb au es  in  e inem  F a ll e tw a
5 Tage, w itte ru n g sa b h ä n g ig e r  G esangs-, B ru t-  u n d  L egebeginn , in tra sp e z i­
fisches V e rh a lten  des D ie M asse d e r  F a m ilie n v e rb ä n d e  zog um  M itte  
M ai in  g rö ß e re n  T ru p p s  b is zu 75 Ex. ab.

D as n eu erlich e  B rü te n  des F ich ten k reu zsch n ab e ls  s te ll t  zw ar eine B ere i­
ch eru ng  d e r  lo k a len  F au n a  da r, es d a rf  jed och  n ich t d a rü b e r  h in w eg tä u ­
schen, d aß  m it w e ite rem  Z u rü ck d rä n g en  d e r  eh em als  n ah ezu  re in e n  L a u b ­
m isch w äld e r (vor a llem  Eichen u n d  B uchen) aus u n se rem  L an d sch aftsb ild  
e in e  a r te n re ic h e  u n d  b o d enstän d ige  F a u n a  v e rd rä n g t w u rd e , d ie in  den 
n a h ezu  e in tö n ig en  N ad e lw ä ld e rn  ke in e  L eb en sm ö g lich keit m e h r findet. 
E ine  w e ite re  E rh ö h u n g  des N ade lh o lzan te ils, w ie es u. a. im  N a tu rp a rk  
Schönbuch  v o rg eseh en  ist, k a n n  aus ökolog ischer S ich t n ich t gu tg ehe iß en  
w erd en .
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Summary
B r e e d i n g  a c t i v i t y  a n d  b r e e d i n g  b i o l o g y  o f  t h e  
C r o s s b i l l  L o x i a  c u r v i r o s t r a  i n  t h e  D i s t r i c t  o f  

B ö b l i n g e n  ( B a d e n - W ü r t t e m b e r g )
In fo rm atio n  is g iven  of re liab le  b ree d in g  reco rd s  of th e  C rossb ill in  th e  

a rea  b e tw een  th e  N eckar an d  th e  n o r th -e a s t  e sca rp m en t of th e  B lack 
Forest, in  p ine  fo re s t w h ich w e re  rea ffo res ted  in  fo rm er p u re ly  m ix ed  
w oodland d u rin g  th e  la s t  C entury. F o llo w ing  a rr iv a ls  of an  ir ru p tiv e  n a -  
tu re  fro m  th e  end  of J u n e  1974, 84 possib le  b reed in g  p a irs  w e re  a sce rta in ed  
in S p rin g  1975 in  ex ten s iv e  m a tu re  p ine  fo res ts  in  fu ll cone crop, in  th e  
a rea b e tw een  S tu ttg a r t , Schönbuch an d  th e  B lack F orest. T h ree  n ests  fou n d  
a re  d escrib ed  in de ta il. D a ta  re g a rd in g  b ree d in g  biology, b e h av io u r an d  
food co nsu m ed a re  p resen ted , such as s ta r t  of in c u b a tio n  n o t fro m  th e  firs t 
egg, d u ra tio n  of n e s t-b u ild in g  in  one case ab o u t 5 days, w e a th e r-d e p e n d e n t 
s ta r t  of singing , b reed in g  an d  lay ing  ac tiv ity , in trasp ec ific  b e h av io u r of 
The b u lk  of th e  fam ily  p a rtie s  d e p a r te d  a ro u n d  th e  m id d le  of M ay in  la rg e  
g roups of u p  to 75 ind iv id uals .

T he ren ew ed  b reed in g  ac tiv ity  of th e  C ro ssb ill does re p re se n t an  en rich - 
m en t of th e  local fau na . B u t i t  m u s t n o t be overlooked  th a t  w ith  a fu r th e r  
recession of th e  p u re ly  m ixed  w o o d lan d s (chiefly oaks an d  beeches) fro m  
our co un try s id e , an  ind igenous faun a , rieh  in  species, has  been  ou sted  due  
to lack of liv in g  co nditions in th e  a lm o st m ono tono us co nife rous w ood­
lands. A fu r th e r  in c rease  in  th e  p ro p o rtio n  of con ife rous w oodland , such 
as is p la n n e d  fo r th e  N a tu re  P a rk  Schönbuch, c an n o t be reco m m en ded  fro m  
an ecological v iew poin t.
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